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Buchbesprechung
Zita Koog: Was wird hier eig;ntlich
gespielt? Strategien im profes ionellen
Umfeld verstehen und entwi kein
Mit Original-Cartoons von SylviaVananderbye, Springer-Verlag
Heidelberg, 162 S.

Auf Zita Küngs Buch war ich neug erig. Nicht nur,
weil ich gerne spiele. Mich interessi rte auch, welche
Strategien die Schweizer Juristin, I gjährige Gleich
stellungsbeauftragte der Stadt Züri h und seit 1999
mit ihrer "EQuality-Agentur für G nder Mainstrea
ming" selbstständige Organisations eraterin, vor al
lem den Frauen im beruflichen U feld empfiehlt.
Das Buch liest sich tatsächlich wie ine Bilanz lang
jähriger Organisationsarbeit und - m Gegensatz zu
vielen vergleichbaren Büchern - am' sant und locker,
gemixt mit vielen eigenen Aha-Effe kten. Bevor wir
uns Strategien für unsere Entscheid ngen und beruf
lichen Probleme ausdenken, werd n wir aufgefor
dert, uns zu fragen, in welchem Spi I wir uns eigent
lich befinden. Die Palette der Bei piele reicht von
,,Abzählvers" bis "Zuzwinkern". Spi Ifreudigen Frau
en werden noch einige Spiele mehr infalIen.

Macht in Organisationen defini rt Zita Küng als
dynamische Beziehungsmacht (, le Verhältnisse
zwischen Menschen sind immer au h Machtverhält
nisse."). Im beruflichen Alltagsleben sind es die "Mit
spielerInnen", die die Organisatio aufrecht erhal
ten, sowohl in ihren defensiven, als uch in ihren of
fensiven Spielzügen.

Sie gliedert ihr Buch in sechs
Zentrum "Was wird hier eigentlic gespielt?". An
Praxiskonstellationen, die vielen Fra en bekannt vor
kommen werden, schärft sie den lick für die Ge
samtsituation des Konfliktumfelde , für die gelten
den Regeln und für die jeweils eige en "Spieltrümp
fe", also die eigenen Fähigkeiten un Ressourcen, die
eigene Beziehungsmacht. Eine Re he von Spielen
sind reine Glücksspiele, manche si d komplett von
Männern dominiert oder so brutal ie Rugby, so daß
ftau sich weniger angesprochen .. t. Es wird ge
schummelt und falsch gespielt - e im wirklichen
Leben. Der Spielansatz eröffnet de Blick für unge
wöhnliche Lösungen, die bei Zita ..ng ebenfalls fe
derleicht daherkommen. So überle sich eine über
lastete Universitätsassistentin, die n' t zu ihrer Dis
sertation kommt, ob sie nicht ihre Professor zu ih
rem Coach machen kann. Eine Ric terin, die mit ei
ner schwierigen Organisationsumg staltung betraut
ist, fragt sich, welche eigenen Interes en sie eigentlich
hat, und bei der Einführung von g nder mainstrea
ming fällt auf, wie schwer es ist, in gemeinsames
Spiel zwischen Männern und Frauep zu finden. Ab
gegrenzt wird der Spielansatz von intriganten "Spiel-






